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Amtliches. 
erlin, 11. September. Der König hat geruht: den Oberpfarrer 
Moritz Leopold Petri in Küſtrin zum Superintendenten der Diözeſe 
Küſtrin, Regierungsbezirk Frankfurt a. O. zu ernennen; und dem erſten 
Domprediger Wilhelm Focke zu Halle a. S., welcher im Nebenamt 
bei dem Kofiiterium der Provinz Sachſen fungirt, den Charakter als 
Konſiſtorialrath zu verleihen. Rn Geh 
Der ordentliche Lehrer an der katholiſchen höheren Bürgerſchule 
zu Breslau Dr. Otto Buch iſt zum Oberlehrer befördert worden. 
Dem Konſiſtorial⸗Aſſeſſor Konrad Julius Varges in Stettin iſt 
auf Grund Allerhöchſter Genehmigung die etatsmäßige Stelle eines 
weltlichen Mitgliedes bei dem königlichen Konſiſtorium der Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen verliehen worden. Der Superintendent a. D., 
Paſtor Paul Eduard Aumann zu Panthenau iſt zum Superintenden⸗ 
ten der Diözöſe Haynau — Regierungsbezirk Liegnitz — ernannt 
worden. 
r eee eee 


Poliliſche Aeberſicht. 
Poſen, 13. September. 


Das Kaſernirungsgeſetz, welches vor Jahren vor⸗ 
gelegt iſt, hat, wie man ſich erinnern wird, lediglich den Bun⸗ 
desrath beſchäftigt. Der Koſtenpunkt geſtaltete ſich ſo beträchtlich, 
daß die Ausführung wenigſtens zur Zeit unthunlich erſchien. 
Als Hauptmotive für die Bedürfnißfrage waren geltend gemacht: 
die Erzielung von Erſparniſſen gegenüber den jetzigen Einquar⸗ 
tirungsverhältniſſen, die Beſeitigung der vielen Unzuträglichkeiten 
der letzteren für die militäriſche Disziplin und die Geſundheits⸗ 
verhältniſſe der Truppen. Dieſe ganze Angelegenheit iſt ſeitdem 
völlig in den Hintergrund getreten, obſchon noch im vorigen 
Jahre davon die Rede war, daß die Regierung darauf zurück⸗ 
greifen müſſe. Die Ausführung der Militärgeſetznovelle und die 
damit zuſammenhängende Dislozirung der Truppen hat nun die 
frühere Vorlage wieder in Anregung gebracht. Man wird, wie 
ſich erwarten läßt, zunächſt zwiſchen den Regierungen eine Ver⸗ 
ſtändigung herbeizuführen ſuchen. Vorläufig hat die Dislozirung 
der Truppen der Militärverwaltung manche Schwierigkeiten be⸗ 


reitet, da von allen Seiten aus den Provinzen Geſuche an ſie gelang⸗ 


ten, Garniſonen in die verſchiedenen Städte zu legen; den mei- 
Ben derſelben konnte nicht entſprochen werden, und es haben 
alle dieſe Vorgänge auf's Neue die Nothwendigkeit dargelegt, 
an eine ſyſtematiſche Organiſation des Kaſernirungsweſens her⸗ 
anzutreten. 

Man iſt daran gewöhnt, durch die Blätter der Zentrums⸗ 
partei das Freimaurerthum als eine revolutionäre und 
atheiſtiſche Geſellſchaft bezeichnet zu ſehen. Iſt doch allerdings 
den verſchiedenen freimaureriſchen Richtungen der Kampf gegen 
Verfinſterungs⸗Beſtrebungen und gegen die geiſlige Tyrannei des 
Ultramontanismus gemeinſam. Auch den „Reichsboten“ in ſolche 
Anklagen gegen die deutſchen Freimaurer einſtimmen zu 
ſehen, unter denen ſehr abweichende religibſe und politiſche An⸗ 
ſchauungen vertreten ſind, denen hervorragende Mitglieder des 
Kaiſerhauſes angehören, iſt jedenfalls befremdend. Allerdings 
beruht die Wohlthätigkeit der Freimaurer nicht auf den dem 
„Reichsboten“ ſympathiſchen Grundſätzen des Rauhen Hauſes. 
Es iſt ebenſo abgeſchmackt, der Freimaurerei frühzeitige Pläne 
zur franzöſiſchen Revolution zuzuſchieben, als es falſch iſt, nach 
einer allerdings in manchen freimaureriſchen Kreiſen geglaubten 
Tradition, die Freimaurer mit dem Ritterorden der Templer in 
Verbindung zu bringen. 

Die „Oſtfrieſiſche Zeitung“ bringt ſehr erfreu⸗ 
liche Nachrichten aus Papenburg, dem einzigen Ort, der 
fi in ſeiner Geſammtheit für die Mosle'ſche Surtaxe begei⸗ 
ſtert. Schwediſche und norwegiſche Schiffe bringen Holz von Nor⸗ 
wegen, Rußland, Amerika und Deutſchland, und erhalten als 
lohnende Rückfracht, Koaks, Eiſen u. ſ. w. meiſt für ruſſiſche 
Häfen. Auch Getreide per Segelſchiff aus Amerika zu importi⸗ 
ren, fand man vortheilhaft. Man wünſcht aber hier wie in den 
anderen Emshäfen, namentlich Emden, durch Kanäle und billigen 


Transport der Maſſengüter auch Kohlen, Düngftoffe in größerem 


Maße exportiren zu können. Der Emder Hafen, einft der Kriegs⸗ 


hafen des Großen Kurfürſten, wird auf eine Tiefe von 22 Fuß 


gebracht. Die „Post“ knüpft an dieſe erfreulichen Mittheilungen 
Ausfälle gegen die Freihändler und ſpeziell gegen die Freihafen⸗ 
Mäbte, als ob fie den Emshäfen die Lebensadern abſchneiden 
möchten. Sie vergißt dabei wohl, wie die „N. L. C. hervor: 
hebt, daß Bremer ſich an der Kanalagitation eifrig betheiligen, 
wir nennen nur den Abgeordneten Lammers, der zugleich eifrig 
für die Emder Seefiſcherei eintritt, ebenſo der entſchiedene, jetzt 
der neuen Gruppe angehörige Abgeordnete v. Vunſen, bekanntlich 
ein gleich eifriger Förderer der Fiſchereiintereſſen. Die Freihänd⸗ 
ler werden für neue billige Waſſerſtraßen ſtets eintreten, ſoweit 
es die Mittel der Staaten erlauben, und gönnen Papenburg und 
feinen Nachl grorten alles Gute. Möchten dieſe nur nicht auf 
Koſten des deutſchen Südweſtens, der Oſtſeehäfen und der Maſſe 
der Kon umenten Weltplätze werden wollen und zum Getreidezoll 
noch eine weit höhere Surtaxe wünſchen. Cd 
Am 6. September hat, wie die „Vofſ. Ztg.“ der fort⸗ 


| Mittag Ausgabe. 


ener Zeitung. 
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ſchrittlichen „Parl. Korreſp.“ entnimmt, in Berlin eine Be⸗ 
ſprechung des Zentralwahlkomité's der 
Fortſchrittspartei ſtattgefunden, zu der ſämmtliche in 
Berlin und Umgegend zur Zeit anweſenden Abgeordneten der 
Partei erſchienen waren. Anweſend waren die Abgg. Langer⸗ 
hans, Ludwig, Loewe, Dr. Mendel, Neßler, Pariſius, Richter, 
Runge, Straßmann, Virchow, Wöllmer. Bereits in der letzten 
Sitzung der Reichstagsfraktion vor den Oſterferien war die Be⸗ 
rufung eines Parteitages der Fortſchrittspartei für das Ende 
des Jahres in Ausſicht genommen. Das Zentralwahlkomité hält 
an dieſer Abſicht feſt, iſt jedoch der Meinung, daß zweckmäßig 
dem allgemeinen Parteitag Provinzialparteitage im Laufe des 
September und Oktober vorhergehen. Es wird dieſerhalb am 
19. September ein Parteitag in Kaſſel für den Regierungsbezirk 
Kaſſel und Umgegend, am 21. September ein Parteitag in 
Darmſtadt für das Großherzogthum Heſſen und Umgegend ſtatt⸗ 
finden, an welchem ſich die Abgg. Löwe und Richter betheiligen 
werden. Auch iſt für dieſe Woche eine Beſprechung der Ver⸗ 
trauensmänner der Fortſchrittspartei in der Rheinpfalz in Aus⸗ 
ſicht genommen. Selbſtverſtändlich iſt bei dieſer Beſprechung des 
Zentralwahlkomité's der Fortſchrittspartei auch die Stellung be⸗ 
fprochen worden, welche die Fortſchrittspartei gegen die aus der 
nationalliberalen Partei ausgeſchiedene Gruppe ein⸗ 
zunehmen hat. Es wurde der Austritt derſelben allſeitig als 
ein für die gemeinſame liberale Sache günſtiges Ereigniß ange⸗ 
ſehen, dazu angethan, den Widerſtand gegen die rückſchrittliche 
Bewegung und die Vertheidigung der noch übrigen politiſchen 
Freiheiten zu kräftigen. Nachdem das Programm der ausge⸗ 
ſchiedenen Mitglieder in einer Reihe wichtiger Punkte die auch 
von der Fortſchrittspartei vertretenen Forderungen ausdrücklich 
anerkannt hat, darf die Fortſchrittspartei die Hoffnung hegen, 
daß in den Parlamenten in dieſer Beziehung eine gemeinſame 
Thätigkeit geübt werden wird. Das Programm der Fortſchritts⸗ 
partei umfaßt außerdem, namentlich in Bezug auf Militär⸗ und 
Eiſenbahnweſen, auf öffentliches Recht und Volksfreiheiten eine 
Reihe weiterer Punkte, deren Vertretung die Fortſchrittspartei 
auch in Zukunft als ihre Pflicht betrachten wird. Die Fort⸗ 
ſchrittsparti muß abwarten, inwieweit es möglich fein 
wird, auch in dieſen Punkten zu einer Uebereinſtimmung zu ge⸗ 
langen und zugleich die Grenzlinien gegen die übrigen Parteien 
ſchärfer zu ziehen. In dieſer Auffaſſung der Stellung der 
Fortſchrittspartei zu der neuen liberalen Gruppe weiß die 
Partei ihre ſämmtlichen parlamentariſchen Mitglieder durchaus 
einig; durch dem Zentralwahlkomité aus Oſtpreußen und Baiern 
vorliegende Zuſchriften wurde dieſe Uebereinſtimmung noch aus⸗ 
drücklich bekundet. 


Es iſt oft genug vor der Auswanderung nach 
Braſilien — mit Ausnahme der ſüdlichen Provinzen — 
gewarnt worden, dennoch finden ſich immer wieder Auswanderer, 
die ſich dorthin locken laſſen und zu ſpät ihren verhängnißvollen 
Irrthum gewahr werden. Die in New⸗York erſcheinende „Ame⸗ 
rican correſpondence“ berichtet, daß kürzlich der Dampfer „Sirius“ 
67 ruſſiſche Bauern am Caſtle Garden im kläglichſten Zuſtande 
gelandet hat, die vor drei Jahren den glänzenden Verſprechun⸗ 
gen der Auswanderungsagenten gefolgt waren. Sie erhielten 
von der Regierung an 5 —6 Orten nacheinander Land, vermoch⸗ 
ten jedoch nirgends die Hitze zu ertragen. Dann beſſerten ſie 
die Straßen von Baranqua aus, erhielten aber keinen aus⸗ 
reichenden Lohn, ſchließlich gab die braſilianiſche Regierung ihren 
Bitten nach und ſchiffte ſie nach den Vereinigten Staaten ein. 
Sogar nordamerikaniſche und kanadiſche Straßenarbeiter haben 
ähnliche trübe Erfahrungen in Braſilien gemacht und ſind 
großentheils elend geſtorben. Der Umfang der braſilianiſchen 
Einwanderungsagitationen ſoll ſich aus dem finanziellen Inter⸗ 
eſſe hoher Beamten im Palaſt S. Chriſtoval erklären, die eine 
Prämie für jeden Einwanderer erhalten. Es werden ſogar 
Verdächtigungen gegen den Kaiſer erhoben, die natürlich unbe⸗ 
gründet ſind. Da auch Deutſche aus den öſtlichen Provinzen 
Preußens nicht ſelten den Lockungen der Agenten nach Braſilien 
folgen, ſcheint eine Wiedergabe jener Nachrichten rathſam, wenn⸗ 
gleich ſie ſich ſpeziell nicht auf unſere Landsleute beziehen. 

Der päpſtliche Nuntius hat ſelbſt vor einigen Tagen der 
Königin Chriſtine von Spanien einen vom Papſte 
geweihten Seidengürtel überreicht, damit ſie denſelben in 
der ihr bevorſtehenden ſchweren Stunde anlege. Auch wurden 
ſchon mehrere Reliquien in das Schlafgemach der Königin ge⸗ 
ſchafft, damit ſie dieſelben während der Entbindung in ihrer 
He habe. König Don Alfonſo hat folgendes Dekret er 
aſſen: 

„Ich treffe hiemit die Anordnung, da i ie In⸗ 
Kamin Die GE theure Gattin mit Fulfe LE, Si Welt 
bringen wird, dekorirt werden ſoll, und zwar, wenn es ein Prinz iſt, 
mit dem Collier des Goldenen Vließes, mit dem königlichen und er⸗ 
habenen Orden Karls III. und mit den Großkreuzen der Orden 
Iſabella's der Katholiſchen und des heiligen Johannes von Jeruſalem: 
wenn es aber eine Infantin iſt, mit der Schärpe des edlen Damen⸗ 


ordens der Königin Marie Voie, und werde ich die Inſignien verleihen, 
ſobald das Kind das heilige Eden der Nauf empfangen haben 


1880. 
wird. Gegenben im Palaſte, 26. Auguſt 1880. 


2 ge Ich, der König. Der 
Staatsminiſter Eldueyen.“ b % 


Der Präſident der Fraktion der republikaniſchen 
Linken, Deves lehnt in ſeiner Antwort auf das Schrei⸗ 
ben des Vizepräſidenten der republikaniſchen Linken, Guichard, 
das Verlangen der ſofortigen Einberufung einer Partei ver⸗ 
ſammlung, um ſich gegen die Politik des Miniſteriums 
bezüglich der Kongregationen auszuſprechen, ab. Deves 
erklärt, daß die Partei keineswegs ihre eigene Verantwortlichkeit 
an Stelle derjenigen der Regierung treten laſſen ſolle. Die 
Regierung habe dem Willen der Nation, welcher durch das 
Votum der Kammer zum Ausdruck gelangt ſei, zu entſprechen. 
Die Kammern würden nach ihrem Zuſammentritt ein wohl über⸗ 
legtes Urtheil über die definitiven Handlungen des Kabinets 
fällen. Gegenwärtig müßten ſich die Mitglieder der Partei 
darauf beſchränken, dem Kabinete ihre individuellen Anſichten 
mitzutheilen. 

„Gambetta vor Europa.“ Unter dieſer Ueber⸗ 
ſchrift bringt das Organ Rocheforts, der „Unver⸗ 
ſöhnliche“, einen Artikel, der nur zu deutlich erkennen läßt, 
wie gefährlich den franzöſiſchen Demokraten die Diktatur Gam⸗ 
betta's und deſſen Revanchepolitik erſcheinen. Die letztere würde 
nur dann vor den Augen Rocheforts und Genoſſen Gnade finden, 
wenn mit ihr eine revolutionäre Propaganda nach Außen ver⸗ 
bunden würde. „Die Proteſtation Gambetta's gegen die oe". 
zogenen Thatſachen“, ſagt Rochefort, „entbehrt zu ſehr des Frei⸗ 
muths und der Würde, als daß ſie Bismarck ernſt nehmen könnte. 
Wenn Gambetta erklärt hätte, daß die einzig wirkſame Sanktion 
der Verträge in der Zuſtimmung der Völker beſtehe, dann hätte 
er wenigſtens ein Prinzip ausgeſprochen, welches demjenigen des 
Herrn v. Bismarck ſchroff entgegenſteht. Aber er hat das nicht 
gethan, und die Demokraten würden ihm wenig Dank wiſſen 
für ſeine Anſpielung auf die immanente Gerechtigkeit. Haben 
die franzöſiſchen Opportuniſten jemals aufgehört zu wiederholen, 
daß ihre beſtändige Sorge iſt, die Empfindlichkeiten der gekrönten 
Häupter zu ſchonen?“ Dieſen opportuniſtiſchen Servilismus 


geißelt der „Unverſöhnliche“, der den Moment nicht mehr ferne 


hält, wo Frankreich die Diktatur Gambetta's, beinahe ohne es 
zu bemerken, annehmen werde. Denn Gambetta befinde ſich 
nahezu in derſelben Lage, wie der Mann des 2. Dezember, er 
werde bald gezwungen werden, zwiſchen der Diktatur und dem 
Nichts zu wählen, wo denn ſeine Wahl nicht zweifelhaft ſein 
könne. Daß der Chef des Opportunismus aus ſeiner Kriegs⸗ 
politik keinen Vortheil für ſich ziehen werde, ſcheint dem „Un⸗ 
verſöhnlichen“ ſelbſtverſtändlich zu ſein; denn ein glücklicher 
Krieg würde ihm mehrere militäriſche Konkurrenzen bringen, 
während, wenn der Krieg unglücklich ausfiele, er ſich wohl ſelbſt 
keine Illuſionen über das Schickſal machen würde, das diejenigen 
treffen müßte, welche die Wege des Kaiſerreichs wandeln. 
Uebrigens trifft Rochefort den Nagel auf den Kopf, wenn er 
am Schluſſe ſeines Artikels daran zweifelt, daß eine Mobiliſation 
der franzöſiſchen Armee Deutſchland erforderlichen Falles zwingen 
werde, in Vergleichsverhandlungen einzutreten und ſich den 
Dekreten der immanenten Gerechtigkeit zu unterwerfen, und er 
bedauert, daß die Gambettiſtiſche Diplomatie ſich keine Rechen⸗ 
ſchaft gebe von der moraliſchen Bedeutung, welche die Deutſchen 
der Eroberung von Elſaß⸗Lothringen beilegten, in welcher Frage 
es ſich für ſie um Alles oder Nichts handele. 

Sämmtliche franzöſiſche Miniſter find, wie der „Siecle“ 
berichtet, über die Nothwendigkeit einig, binnen Kurzem die De⸗ 
krete vom 29. März gegen mehrere Kongregationen, 
die bisher noch von keiner Maßregel betroffen worden find, 
namentlich gegen gewiſſe männliche Genoſſenſchaften, zur Aus⸗ 
führung zu bringen. 

„Die Rede von Montauban war demnach, ſo fährt das der Regie⸗ 
rung befreundete Journal fort, in der Abſicht des Herrn de Frey⸗ 
einet nur eine an die geiſtlichen Genoſſenſchaften e legte Aufs 
forderung geweſen, ſich den Geſetzen zu unterwerfen tatt aber mit 
einem ehrerbietigen Akte gegen die Staatsgewalt darauf zu antworten, 
glaubte die Ordensgeiſtlichkeit ſich durch die lächerliche, in der „Guienne“ 
erſchienene Deklaration, mit welcher ſie, ſei es die ganze Regierung, ſei 
es den Konſeilpräſidenten, Dank der angeblich damit verknüpften Unter⸗ 
handlungen zu kompromittiren trachtete, aus dem Handel zu ziehen. 
Dieſe Miſchun von Frechheit und Hinterliſt joll die Beſchſüſſe des 
Kabinets nur beſchleunigt haben; denn es iſt unerläßlich geworden, die 
öffentliche Meinung, die einen Augenblick durch die in Umlauf geſetzten 
falſchen Gerüchte erſchüttert worden war, wieder ins Gleichgewicht zu brin⸗ 
gen, und ſo wurde das Gegentheil von Dem erreicht, worauf es abgeſehen 
war, indem diejenigen, welche auf ein raſches Einſchreiten drangen, die 


Oberhand über die gewannen, welche die Sache auf die lange Bank 


hätten ſchieben wollen. Man verſichert uns, daß das Kabinet ſchon 
in ſeiner nächſten Sitzung einen entſcheidenden Entſchluß über die Frage 
der Studien⸗Certificate faſſen dürfte, da die Maßregel einerſeits von 
der öffentlichen Meinung gefordert wird, und die baldige Wiedereröff⸗ 
nung der Schulen andererſeits nicht geſtattet, ſie länger zu verſchieben. 
Sie wird in nahen Zuſammenhang mit einer Neuerung im Gymna⸗ 
ſialunterricht gebracht. welche Jahresprüfungen für die zweite und 
dritte Klaſſe der Rhetorikabtheilung einſetzt. Die Reſultate würden 
aufgezeichnet und für die Zöglinge unſerer Var und einiger anderer 
Anſtalten gewiſſermaßen das ausmachen, was das Wanderbuch 
für den Handwerker iſt, während ſie gleichzeitig dem Staate gegen⸗ 
über als ein Fähigkeitszeugniß gelten könnten.“ 


Hamburg, Leipzig, München, 
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herrſcht große Erregung. 


In Betreff der von den Kongregationen unterzeichneten Er⸗ 
klärung iſt das Episkopat durchaus nicht einig. Während der 
pariſer Erzbiſchof alle unterſchriebenen Erklärungen Tom melt, um 


dieſelben der Regierung zuzuſenden, proteſtirte der heißſpornige 
Biſchof Freppel in einer Sonntag abgehaltenen Verſammlung 


gegen die Submiſſions⸗Note. Er will die gegneriſchen Biſchöfe 
zu einem gemeinſamen Proteſte veranlaſſen. Andererſeits erfährt 
man, daß fämmitiche franzöſiſche Biſchöfe in Angers eine General⸗ 
verſammlung abhalten werden, um ſich über ein Verfahren zu 
verſtändigen, falls, wie vorauszuſehen if, die Unterwerfungs⸗ 
Deklaration von der Regeerung nicht als befriedigend angeſehen 
werden ſollte. 

Die Duleignofrage nähert ſich dem Augenblicke, der 
über ihr Schickſal, ſoweit es von der Einflußnahme der türkiſchen 


Regierung abhängt, entſcheiden ſoll. Nachrichten aus Albanien 
zufolge lagerten 3 Bataillone reguläre Truppen, welche von Sku⸗ 


tari kamen, in der letzten Nacht bei Dulcigno. In der Stadt 
Die Liga hielt in Skutari eine Ver⸗ 
ſammlung ab, in welcher beſchloſſen wurde, Widerſtand zu lei⸗ 
ſten. Die Montenegriner ſtehen längs der Grenze bei Dulcigno. 
Einer Depeſche aus Pera zufolge ſoll es in Skutari zu einem 


Handgemenge zwiſchen türkiſchen Truppen und einer albaneſiſchen 
Bande gekommen ſein. 


Türkiſche reguläre Truppen beſetzten 


übrigens auch unweit Dulcigno einige Poſitionen albaneſiſcher 


Freiwilliger, welche dieſe verlaſſen hatten. 


ſchlichten. 


ſeinen eigenen Mitteln zurückerſtatten werde. 


Als die Albaneſen zu⸗ 
rückkehrten, wurden fie unter Zurücklaſſung einiger Verwundeker 
von den türkiſchen Truppen abgewieſen. Zu einem längeren 
Temporiſtren ſcheint die Situation kaum angethan, es muß ſich 
alsbald herausſtellen, ob die Autorität der Pforte für ſich 
allein hinreicht, den Konflikt auf vertragsmäßiger Grundlage zu 


Es ſcheint, als ob die Regierung zu Konſtantinopel nun⸗ 
mehr endlich den Ernſt des Moments ein wenig mehr zu erfaſſen 
beginnt. Nach einer Meldung hätte Riza Paſcha in einer von 
ihm einberufenen Verſammlung der Notabeln von Dulcigno Letz⸗ 
teren die Nothwendigkeit der Ausantwortung Dufcigno’s an Mon: 


tenegro dargelegt und mitgetheilt, daß der Sultan die von den 


Führern für die Befeſtigung Duleignos gemachten Ausgaben aus 
Wenn eine Mel⸗ 
dung des Reuter'ſchen Bureau's aus Stambul richtig iſt, ſo hät⸗ 
ten die Mächte dieſer beſſeren Wendung in dem Verhalten der 
Pforte inſofern Rechnung getragen, als ſie die Flottendemonſtra⸗ 
tion auf einige Tage vertagen, da die Botſchafter der Mächte den 
guten Willen der Pforte und die Schwierigkeiten bei der Ueber⸗ 
gabe Duleignos an Montenegro berückſichtigen wollten. Beſtäti⸗ 


gung dieſer letzteren Nachricht liegt jedoch noch nicht vor; ebenſo 
eine ſolche für eine zweite der „Pol. Korr.“, nach welcher das 
engliſche Kabinet eine Mittheilung des Fürſten von Montenegro 
erhielt, wonach derſelbe auf Dinoſch und Gruda unter der Be⸗ 
dingung verzichten würde, daß ihm die Pforte Dulcigno friedlich 
und förmlich übergäbe. 


Der Hauptgrund des fanatiſchen Widerſtandes der Albaneſen 


Se SC die Abtretung der von der Pforte e af Diſtrikte an 


ntenegro ſoll übrigens nach einer in Konſtantinopel verbreiteten 


Veerſion darin zu ſuchen fein, daß Fürſt Nikita die Abſicht hegt, 


verlegen. 
zur Ausführung gelangt, Podgoritza, als Reſidenz und Feſtung, 


ſeine Reſidenz von Cettinje nach Podgoritza zu 
Die Albaneſen fürchten nun, daß, wenn dieſer Plan 


eine offenſive Bedeutung Albanien gegenüber erhalten werde. 
Montenegro würde, auf Podgoritza geſtützt, ſtets danach ſtreben, 
ſich auf Koſten der Arnauten nach dieſer Seite hin abzurunden. 


„Indem die Letzteren dieſe Umſtände in Erwägung zogen, wollten 


ſie der montenegriniſchen Erweiterungstendenz mit möglichſter 
Energie entgegentreten und weigern ſich daher, ihr Gebiet ab⸗ 
treten zu laſſen, — verlangen beſonders, daß eben jene oben 
erwähnten Gruda und Dinoſche — zwei befeſtigte Dörfer, von 


denen das erſte nahe an Podgoritza liegt, von der Einverleibung 


in Montenegro ausgeſchloſſen bleiben.“ Die Pforte billigt die 


Gründe der Arnauten und hat ſich daher deren Forderung an⸗ 
geſchloſſen. 


Mit dem Verzicht des Fürſten auf jene beiden 
Diſtrikte würde alſo, wenn ſie ſich beſtätigt, ein wichtiger Schritt 
zur friedlichen Löſung der Frage geſckehen ſein. ! 

Wie es heißt, wären auch bereits die Mächte übereingekom⸗ 
men, wenigſtens Dinoſch bei der Türkei zu belaſſen, wenn dieſe 
Dulcigno ſofort an Montenegro übergiebt. 

Aus Chriſtiania wird den „Hamb. Nachr.“ über die 
ſeit einigen Monaten ſchwebende norwegiſche ſtaats⸗ 
rechtliche Kriſis geſchrieben: „Sollte man den hier er⸗ 


ſcheinenden radikalen Blättern und gewiſſen Korreſpondenten aus⸗ 


ländiſcher Blätter glauben, ſo befänden wir uns jetzt mitten in 
einer großen politiſchen Kriſe. Die Regierung — heißt es — 
habe Déi erſt das Veto den Grundgeſetzbeſchlüſſen des Storthings 


J gegenüber angemaßt, um über das Grundgeſetz nach eigenem 


Gutdünken ſchalten und walten zu können, jetzt habe ſie ſich auch 
ein abſolutes Veto anderen Storthingsbeſchlüſſen gegenüber ange⸗ 


Br eignet, indem ſie dem Storthing das Recht, ſeinen Militäraus⸗ 


ſchuß außer der Storthingsſeſſion zuſammentreten zu laſſen, ver⸗ 
weigere. Das Stang'ſche Miniſterium laſſe ſich den einen Grund⸗ 
geſetzbruch nach dem andern zu Schulden kommen, es ſei der 
Wolf, der mit dem Lamme Händel anfange — und jetzt ſoll 
es ſeinen Krieg bekommen! Ungefähr gleichzeitig erſcheint der 
(übrigens ziemlich zahme) Vortrag Björnſtjerne Björnſons über 
die Republik, und es wird dieſer Anlaß natürlich von den Radi⸗ 


kalen dazu benutzt, in verblümten Worten mit der Republik zu 


drohen, falls die „Miniſteriellen“ fortfahren, die Sthorthings⸗ 
majorität an ihren Beſtrebungen zu hindern, die Nationalver⸗ 
ſammlung permanent und alleinherrſchend zu machen. Ein jeder, 
welcher die Verhältniſſe näher kennt, weiß jedoch, daß nicht Alles 
jo gefährlich iſt, wie es ausſieht. Die Taktik, die Wahrheit 
immer auf den Kopf zu ſtellen, verfehlt zuletzt das Ziel. Die 
Linke weiß eben ſo gut wie die Konſervativen, daß, wenn der 
König dem Storthingsbeſchluß über die „Staatsrathſache“ die 
Sanktion verweigert, er innerhalb der Grenzen ſeiner grund⸗ 


ngen r nine 
geſetzmäßigen, vom Sthorting zu wiederholten Malen anerkannten 
Kompetenz handelt, ſowie auch, daß das Veto keineswegs mit 
der Alleinherrſchaft des Königs über das Grundgeſetz gleich 
bedeutend iſt, ſondern daß es im Gegentheil eine Garantie gegen 
die Alleinherrſchaft des Storthings über daſſelbe Geſetz bildet. 
Ferner hat der Beſchluß, das Skorthing durch ſeine Ausſchüſſe 
permanent zu machen, bei vielen Wählern in den Landdiſtrikten 


keinen Anklang gefunden, indem ſie der für ſie ſehr gewichtigen 
ökonomiſchen Urſachen halber finden, daß das Storthing ſchon 


jetzt lange genug verſammelt iſt. Schließlich hat der Dichter 
Björnſon durch ſeine bekannte Rede in Eicksvold für das Stimm⸗ 
recht der Häusler und das Recht derſelben, ihren Boden als 
Eigenthum zu beſitzen, unvorſichtig eine Kontremine gegen das 
radikale Unweſen gelegt, welche den Bauern die Augen geöffnet, 


und es erheben ſich ſchon in einigen Landdiſtrikten viele Stimmen 


gegen den bedenklichen Weg, auf welchen ſie unter der Führung 
des Herrn Sverdrup gerathen ſind.“ 


Briefe und Zeitungsberichte. 
Berlin, 12. September. 

Freitag Nachmittag ſtarb hier nach langem Leiden der Wirk⸗ 
liche Geheime Rath und Ober⸗Landforſtmeiſter v. Hagen 
im 63. Lebensjahre. Herr v. Hagen ſtand ſeit einer Reihe von Jahren 
an der Spitze der preußiſchen Forſtverwaltung. Ihm verdankt das 
preußiſche Forſtweſen zum großen Theile den hohen Standpunkt, den 
es heute einnimmt. Bis zum vorigen Jahre war er Mit-Direftor der 
Abtheilung für Domainen und Forſten im Finan:⸗Miniſterium und 
trat in gleicher Eigenſchaft in das landwirthſchaftliche Miniſterium 
über, als dieſem die Domainen⸗ und Forſt⸗Angelegenheiten überwieſen 
wurden. Seit dem 1. April d. J. war er Direktor der neu errich⸗ 
teten (3.) Abtheilung für die Forſt⸗ und Jandſachen im Miniſterium 
für Landwirthſchaft, Domainen und Forſten. Beſondere Verdienſte 
erwarb ſich Herr v. Hagen um die forſtwiſſenſchaftlichen Bitdungsan⸗ 
ſtalten, wie er denn auch bis zu ſeinem Tode das Amt eines Kura⸗ 

tors der Forſtakademien in Eberswalde und Münden bekleidete. 
— Profeſſor Dr. Virchow tritt Sonnabend ſeine diesjährige 
größere Reiſe nach Spanien und Portugal an. In Spanien 
edenkt derſelbe nur kurze Zeit zu verweilen, um ſich von da nach 
iſſabon zu dem 8 A Kongreß zu begeben. Nach Beendi⸗ 
ung deſſelben wird Dr. Virchow nach Oporto gehen und dort einige 
Zeit Aufenthalt nehmen. Seine Rückkehr nach Berlin dürfte nicht vor 
Ende Oktober erfolgen, da er vorher auch noch, wie alljährlich, die 


Pfalz zu beſuchen gedenkt. 

ew⸗Nork, 27. Auguſt. [Hancock's und Sher⸗ 
man's Korreſpondenz.] Die von den Demokraten mit 
einigem Ungeſtüm verlangte Veroffentlichung der vollſtändigen 
Korreſpondenz zwiſchen den Generalen Hancock und Sherman aus 
der Periode der Präſidentſchafts⸗Kriſis von 1876/77 iſt endlich 
in den heutigen Morgenblättern erfolgt. Sie war urſprünglich 
für die in Kurzem als demokratiſches Kampagne⸗Dokument zu er⸗ 
wartende Lebeusbeſchreibung Gen. Hancock's, wie es heißt aus 
der Feder Forney's von der Philadelphia „Preß“, vorbehalten, 
jedoch ſcheint Gen. Sherman ſchließlich ſeine Einwilligung zu de⸗ 
ren vorgreifenden Bekanntmachung ertheilt zu haben. Den Ein⸗ 
druck, den die darin enthaltenen Schreiben beider Generale machen, 
iſt der durchaus freundſchaftlichen Austauſches ihrer, wenn auch 
über gewiſſe Fragen im Falle eines möglichen Konfliktes ausein⸗ 
dergehenden Anſichten. Die Demokraten, welche gehofft haben 
mögen, aus dem lange vorenthaltenen Inhalte der Briefe und 
Antworten Gen. Sherman's beſonderes Kapital für die Sache 
des demokratiſchen Kandidaten zu ſchlagen, werden ſich getäuſcht 
finden. Denn obgleich aus den Schreiben Sherman's allerdings 
hervorgeht, daß am Ende des Jahres 1876 und Anfang des 
Jahres 1877 ungewöhnliche militäriſche Bewegungen, und auf 
Ordre des Präſidenten Grant eine Anhäufung von Truppen in 
der Nähe der Hauptſtadt ſtattfanden und Gen. Sherman in ſei⸗ 
nem Schreiben vom 4. Dezember 1876 ausſpricht, daß „den vom 
Präſidenten kommenden Ordres Folge geleiſtet werden müſſe“, jo 
enthält dasſelbe Schreiben doch zugleich die Aeußerung, daß „er, 
Sherman, es vorziehen würde, wenn die von dem Präſidenten 
an General Ruger in Süd⸗Carolina zu erlaſſenden „politiſchen 
Ordres“ an dieſen durch den Kriegsminiſter ergehen würden, 
weil ſie „nicht militäriſch“ wären; ſowie die Bemerkung, daß „er 
es ſehr ungern ſähe, wenn die Armee in Verbindung mit einer 
geſetzgebenden Körperſchaft gebracht werde“. Ebenſo wenig kann 
aus der Antwort Gen. Sherman's vom 2. Januar 1877 auf 
das längere Schreiben Hancock's, die am 4. März mogliche Si⸗ 
tuation betreffend, ein Verdacht der Mitwirkung für illoyale 
Pläne begründet werden. General Sherman definirt ſeinen 
Standpunkt in Bezug auf die am 4. März möglicherweiſe ein⸗ 
tretende Lage der Dinge, in Antwort auf die längeren Auslaſſun⸗ 
gen Hancock's in kurzer Weiſe in folgenden Sätzen: 

„Die Präſidentſchaftswahl anlangend, ſind wir in keiner 
Weiſe im Geringſten handelnd aufzutreten aufgefordert, außer 
den als Präſidenten anzuerkennen, den die geſetzlich beſtellten Be⸗ 
amten für dieſe Perſon erklären. Ich hoffe und erbete, daß der 
Kongreß, bevor der Tag und die Stunde herankommen, ſich über 
irgend eine Methode vereinbare. Aber im Falle eine Wahl an 
oder vor dem 4. März fehlſchlagen ſollte, ſo würde in beiden 
Aemtern, dem des Präſidenten und des Vize-Präfidenten, eine 
Vakanz vorhanden ſein, in welchem Falle der Präſident des Se⸗ 
nates Präſident pro tempore würde, und eine neue Wahl nach 
dem Geſetze von 1792 abzuhalten ſein würde. Siehe Tit. III. 
Kap. 1, Seite 21, 22 und 23 der Revidirten Statuten.“ 

Ueber dem einzigen unglücklichen Kadetten der Weſtpoint⸗ 
Militärſchule von äthiopiſcher Hautfarbe, Namens Whittaker, 
ſchwebt noch immer das Damoklesſchwert einer Entſcheidung der 
oberſten Bundesbehörde. Derſelbe wurde bekanntlich bei der in 
Weſtpoint über ihn verhängten Disziplinar-Unterſuchung für die 
Selbſtfabrikation des gewaltthätigen Angriffs auf ihn für höchſt 
verdächtig, wenn nicht ſchuldig erklärt, namentlich auf das Gut⸗ 
achten einer ganzen Schwadron von Schriftſachverſtändigen hin, 
welche unabhängig von einander, die Identität der Handſchrift 


des War gungsbriefes mit derjenigen Whittaker's bezeugten. 
Außerdem wurde Whittaker bei der letzten Prüfung 
der Kadetten in dem Ergebniſſe ſeiner Studien für 


lt 


mangelhaft befunden, ſo daß ſeine Entlaſſung aus der Anſta 
beim Kriegsdepartement empfohlen wurde. Aue Grunden jedoch, 
welchen politiſche Rückſichtnahmen vielleicht nicht fremd find, hat 


es iſt dem Whittaker zur Zeit ein unbeſtimmter 
Urlaub ertheilt worden, und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß 
es ſeinem farbigen Vertheidiger noch gelingen werde, ſeinem An⸗ 
trage auf Stellung ſeines Klienten vor ein Kriegsgericht, d. h. 
eine formelle Wiederaufnahme der ganzen Unterſuchung, beim 
Präſidenten Gehör zu verſchaffen, wenn man es in Waſhington 
nicht vorziehen ſollte, die ganze Angelegenheit bis nach der Wahl 
im November zu verſchieben. (N. Y. Ztg.) 


Focales und Provir elles. 
5 Poſen, 13. September. 

r. [Der Verein der deutſchen Fortſchritts⸗ 
partei] hielt Sonnabend, den 11. d. M., Abends 8 Uhr, im 
Handelsſaale eine Vorbeſprechung über die Stadt⸗ 
verordnetenwahlen ab; anweſend waren ca. 120 Mit⸗ 
glieder. Kaufmann E. Lange eröffnete die Verſammlung mit 
der Mittheilung, daß Bürgermeiſter Herſe bis zur Beendigung 
der kommunalen Wahlen ſeine Thätigkeit im Vorſtande des Ver⸗ 
eins eingeſtellt und ihn mit der Stellvertretung beauftragt habe. 
Gemäß § 1 d des Statuts, wonach der Verein unter Anderem 
ſich die Aufgabe ſtellt, bei kommunalen Wahlen die Wahl tüch⸗ 
tiger, unabhängiger Männer zu betreiben, habe der Vorſtand den 
Zweck ins Auge gefaßt, diesmal die Wahl auf urtheilsfähige, 
ſelbſtändige, vor Allem aber freifinnige Männer zu lenken, die 
jedoch auch außerhalb des Rahmens der Fortſchrittspartei ſtehen 
können. In der heutigen Verſammlung handle es ſich nicht um 
die Spezialitäten der Wahl, ſondern zunächſt nur darum, daß 
die Verſammlung den Vorſtand ermächtige, ſich mit Männern, 


- 


EN 


man in Waſhington bis jetzt von jeder Entſcheidung in der Sache 
abgeſehen; 


die außerhalb der Fortſchrittspartei ſtehen, und der national⸗ - 


liberalen Partei angehören, zu einem Komité behufs Vorbereitung 
der Stadtverordnetenwahlen zu vereinigen. — An dieſen Antrag 
knüpfte ſich eine längere Diskuſſion. Was die Stellung 
des nationalliberalen Vereins zu der Angelegenheit der 
Stadtverordnetenwahlen betrifft, ſo wurde die Mittheilung 
gemacht, der Vorſitzende dieſes Vereins habe erklärt, 
die Vorbereitung für die Stadtverordnetenwahlen ſtände nicht, 
weil nicht in den Statuten, alſo auch nicht auf dem Programm 
des nationalliberalen Vereins. Einer der Rebner empfahl, es 
möge mit Rückſicht darauf, daß innerhalb der nationalliberalen 
Partei zur Zeit eine Kriſis eingetreten ſei, das Komité aus Mit⸗ 
gliedern der Fortſchrittspartei und anderen liberalen Männern 
zuſammengeſetzt werden. Ein anderer Redner beantragte, es 
möge, da es bei den Stadtverordnetenwahlen weniger auf die 
Parteirichtung, als vielmehr auf tüchtige Perſönlichteiten ankomme, 
der Vorſtand mit der Aufgabe betraut werden, unter Cooptation 
von 10 geeigneten Bürgern ein Komité zu bilden. 
Antrag erhob ſich mancherlei Widerſpruch; es wurde geltend ge⸗ 
macht, daß auch bei den Stadtverordnetenwahlen die politiſche 
Richtung der aufzuſtellenden Kandidaten zu berückſichtigen ſei, 
wenn hierbei auch nicht in dem Maße, wie bei den politiſchen 
Wahlen, der Parteiſtandpunkt in Betracht komme; der Vorſtand 
gehe von der Anſicht aus, daß bei den ſtädtiſchen Wahlen jede 
Reibung zwiſchen den freiſinnigen Elementen zu vermeiden ſei, 
und werde demgemäß nach beſtem Gewiſſen ſich durch Hinzu⸗ 
ziehung freiſinniger Männer zu einem Wahlkomité verſtärken. 
Nachdem der Antrag, nach welchem die Parteirichtung gar nicht 
berücksichtigt werden Tolle, von dem Antragſteller zurückgezogen 
worden war, nahm die Verſammlung einſtimmig folgenden von 
Kaufmann Adolf Kantorowicz geſtellten Antrag an: „Die 
Verſammlung ertheilt dem Vorſtande der deutſchen Fortſchritts⸗ 
partei das Mandat, ſich behufs Vorbereitung der Stadtver⸗ 
orduetenwahlen im Sinne des Abſatzes d des § 1 des Statuts 
mit freiſinnigen Bürgern zu kooptiren.“ Damit erreichte die 
Verſammlung nach kaum einftündiger Dauer ihr Ende. 

Auf Verlangen des Unterrichtsminiſters 
hat die hieſige k. Regierung Erhebungen durch die Kreisſchul⸗ 


— 


Gegen Melen — 


MN 


4 


Inſpektoren darüber angeordnet, ob an den utraquiſtiſchen, d. h. « 


an den von Kindern deutſcher und polniſcher Mutterſprache be⸗ 
ſuchten Schulen des Regierungs- Bezirks Poſen polniſcher 
Sprachunterricht ertheilt wird, ſowie ob und unter 
welcher Vorausſetzung ein Bedürfniß zur Einrichtung eines be⸗ 
ſonderen polniſchen Sprachunterrichts an dieſen Schulen anzu⸗ 


erkennen iſt. Zur Beantwortung ſind im Einzelnen folgende 
Fragen geſtellt worden: 1) Namen der Schulen? 2) Konfeſſio⸗ 


neller Charakter derſelben? 3) Zahl der Kinder a, deutſcher, 
b. polniſcher Mutterſprache? 4) Wird beſonderer polniſcher 
Sprachunterricht ertheilt? bezw. in wie viel Stunden wöchentlich? 
5) Iſt ein Bedürfniß zur Ertheilung befonderen polniſchen Sprach⸗ 
unterrichts anzuerkennen? 6) Iſt der an der Schule angeſtellte 
Lehrer dazu befähigt? Dieſe ſtatiſtiſchen Erhebungen werden 
unſerer Anſicht nach dem Unterrichtsminiſter die Ueberzeugung 


verſchaffen, daß das Bedürfniß, beſonderen polniſchen Sprach⸗ + 


Unterricht zu ertheilen, in vielen utraquiſtiſchen Schulen nicht 
vorliegt und daß dieſem Unterrichte zum großen Schaden des 
deutſchen Sprachunterrichts erheblich mehr Zeit und Mühe zuge⸗ 
wendet wird, als derſelbe ſeiner Stellung und Bedeutung nach 
zu beanſpruchen ein Recht hat. Vor allem wird es ſich 
erweiſen, daß entgegen den Oberpräſidial⸗Beſtimmungen über 
den polniſchen Sprachunterricht in manchen dieſer Schulen ein 
unberechtigter Aufwand an Zeit und Lehrkraft zur Durchführung 
polniſcher Abtheilungen für deutſche Schulkinder gemacht 
wird. Auch erſcheint es uns nothwendig, daß in der Sommer⸗ 
und Hüteſchule mit ihrem Halbtagsunterrichte die verkürzte Unter⸗ 
richtszeit nicht dem polniſchen Sprachunterrichte, ſondern zunächſt 
und hauptſächlich der Erlernung des Deutſchen gewidmet werde; 
denn die Polen mögen dagegen einwenden, was ſie wollen, ſo 
muß immer wieder auf's Nachdrücklichſte betont werden, daß der 
Staat das größte Intereſſe hat, zu fordern, 
Bürger der deutſchen Sprache mächtig ſind. 


daß alle ſeine 
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killerie⸗Regiment, welch 


1 WMilitäriſches. Der kommandirende General v. Pa pe reiſte 
am Sonnabend . 


"Blegau zurückgekehrt war, 


Glogau hier an; ein Theil ge fuhr heute Morgen mit der 
Creuzburger Bahn weiter von hier. 

5 Der Siten hält ſeine Generalverſammlung 
am 17. d. N. im Anſchluß an die Generalverſammlung des Vereins 
Posener Lebrer, welche an dieſem Tage gleichfalls ſtattfindet, ab. 

1. Die Temperatur, welche am vorigen Sonntage Nachmittags 
auf 23 Gr. Reaumur ſtieg und Abends 11 Uhr noch 17 Gr. R. betrug, 
iR ſeitdem jehr erheblich E Geſtern (Sonntag) Morgens hatten 
Wir nur 7 Gr. R. und Nachmittags 16 Gr. R. 

r. Mit dem Dampfer „Breslau“ fuhren geſtern Nachmittags 
ca 150 Perſonen nach Owinst, und kehrten Abends von dort hierher 


1. Etwa 40 Arbeiter aus der Umgegend von Pleſchen trafen 
Sonnabend Nachmittag bier ein und ſetzten ihre Reiſe nach Pr. 
Friedland, wo ſie bei Erdarbeiten beſchäftigt werden ſollen, fort. 

1. 3 wurden am Sonnabend bei einer Razzia im Ganzen 
8 Bettler. a N 

— Anleihe des Kreiſes Schildberg. Der Staatsanzeiger ver⸗ 
öffentliht das Pripileguum wegen eventueller Ausfertigung auf den 


en e N g 
—— lautender RE gg des Kreiſes Schildberg bis zum 


trage von 90,000 Mark Reichswährung III. Ausgabe. 


Vom Kaiſer⸗Manöver. 
— EE Ferne eer 4 

3 heutige Rorpsmanöver des 3. Armeekorps fand in der Gegen 
en — Groß⸗Ziethen statt, und zwar war demſelben als 
General wee zu Grunde gelegt, daß ein Nordkorps, das 3. Armeekorps, 
um Schutz von Berlin über Britz dem von Zoſſen her im Anmarſch 
keinvlichen Feinde entgegen gehen und ihn womöglich zurückweiſen ſoll. 
Der Feind war nur maskirt, aber in einer Stärke von 16 Bataillonen, 
34 Eskadrons und 12 Batterien angenommen worden. Derſelbe hielt 
bei Beginn der Uebung mit ſeiner Avantgarde das Dorf Buckow be⸗ 
ſetzt, während fein’ Gros bei Groß⸗Ziethen, ſeine Kavallerie-Divijion 
ber Lichtenrade ſtand. Das 3. Armeekorps hatte dagegen heute Morgen 
zu Beginn der Gefechtsübung folgende Stellungen bezogen. Die Bri⸗ 
ade, beſtebend aus dem 3. Jäger⸗Uataillon, dem 20. und 35. In⸗ 
anterie⸗Regiment, dem Zietenhuſaren⸗Regiment, der 2. Abtheilung des 
18. Artillerie⸗Regiments und 2 Kompagnien Pioniere war im Anmarſch 
auf Buckow und hatte den Auftrag, den Ort anzugreifen und den 
Gegner daraus zu vertreiben. Gleichzeitig ſollte ſie mit ihrer Kavallerie 
den linken Flügel der Armee decken. Vom Gros hatte die 5. Diviſion 
in der Richtung weſtlich von Buckow vorzugehen und am Wege nach 
Marienfeld aufzumarſchiren, während die 12. Infanterie⸗Brigade den 
Angriff der Avantgarde deren Angriff auf Buckow zu echelonniren hatte. 
Die Korpsartillerie folgte der 12. Infanterie⸗Brigade, die Kavallerie⸗ 
Divijion ging weſtlich von Buckow auf Lichtenrade und aufklärend 
egen Groß⸗Ziethen vor, wobei ſie gleichzeitig die rechte Flanke des 
Gegners zu decken hatte. Das Gefecht entwickelte ſich nun im Großen 
und Ganzen folgendermaßen. Tie Avantgarde des Gegners hatte 
Buckow beſetzt, gegen welches ſich zunächſt die Avantgarde des 3. Ar⸗ 
meekorps mit der Avantgarde⸗Arkillerie entwickelte. Ein erſter Vorſtoß 
mißglückte und der Avantgarden⸗Kommandeur war gezwungen, noch 
weitere Verſtärkungen heranzuziehen, mit deren Hilfe es ihm dann ge⸗ 
lang, das Dorf zu nehmen. Die feindlichen Truppen mußten ſich auf 
den linken Flügel ihres Gros bei Gr. Ziethen zurückziehen, wobei ſie 
noch von den Huſaren verfolgt wurden. Gleichzeitig mit dieſem An⸗ 
griff gegen Buckow hatte ſich auch ein größeres Kavalleriegefecht weſtlich 
von dieſem Dorf entwickelt, wo die beiden gegnerischen Kavalleriedwiſionen 
aufeinander geſtoßen waren. Auch hier war die Kavallerie des 3 Armeekorps 
fiegreich geblieben. Die Gegner hatten nunmehr eine ſtarke Vertheidigungs⸗ 
stellung vorwärts von Groß⸗Ziethen bezogen, und zwar derart, daß er 
ſeine geſammte Artillerie in das Zentrum, ſeine Infanterie auf die 
beiden Flügel genommen und ſich zu nachhaltiger Vertheidigung ein⸗ 
erichtet hatte. Die Kavallerie ſtand zur Deckung der Flügel bereit. 
m 3. Korps war nun die Aufgabe geſtellt, gegen dieſe ſtarke, gut 
vertheidigte Poſition einen umfaſſenden Angriff auszuführen, der Zu⸗ 
nächſt von der geſammten Korps⸗Artillerie eingeleitet wurde. Der 
Gegner erwiderte das Feuer ſehr lebhaft und empfing den Angreifer 
unächſt mit einem jo überwältigenden Feuer, daß das Gefecht zum 
BE ab gebracht wurde und erſt das zweite Treffen zur Verſtärkung 
Becangesogen werden mußte. Als dieſe eingetroffen und gegen die 
tellung entwickelt waren, begann der Gegner allmälig ſeinen Rückzug 
derart anzutreten, daß zunächst die Artillerie ſtaffelweiſe in eine Auf⸗ 
nahmeſtellung zurückging und dann die Infanterie folgte. Hierbei kam 
es noch zu einzelnen intereſſanten Rückzugsgefechten, doch wurde gegen 

1 Ubr der Abbruch des Manövers befohlen ; 
Se. Majeftät der Kaiſer und Ihre Majeftät die Kaiſerin 
batten ſich, ſo meldet das „Frmdbl.“, zu Wagen nach dem Manöver⸗ 
felde begeben und auf ihrer Fahrt dorthin zunächſt noch die Krieger⸗ 
vereine von Berlin und Umgegend begrüßt, welche auf der Straße von 
Britz Aufſtellung genommen hatten. Der Kaiſer nahm aus den Hän⸗ 
den des kommandirenden Offiziers den Frontrapport über die ſehr zahl⸗ 
reich mit Fahnen und Mu! kkorps erſchienenen Vereine entgegen und 
dankte ihnen für den Beweis der Treue und Anhänglichkeit, den fie 
von Neuem bekundet hätten. Ihre Majeitäten, ſowie die Prinzen und 
n wurden von den Vereinen mit lautem Hurrah empfangen. 
in gleich enthuſtaſtiſcher Empfang wurde ihnen in Britz und in allen 
Dörfern, welche fie paſſirten, zu Theil. Die Straßen und die Häuſer 
waren auf's Feſtlichſte mit Guirlanden und Fahnen geſchmückt und 
ng und Alt war erſchienen, um dem geliebten Katſerpaare ſeine 
ldigungen Ze E Die Majeſtäten waren fichtlich von dieſen 
zlichen Ovationen überraſcht und ſprachen wiederholt den Vorſtän⸗ 
den ihren Dank für dieſen feſtlichen Empfang in huldvollſter Weiſe 
aus. Der Kaiſer ſtieg in der Nähe von Britz zu Pferde und war 
Aberall zugegen, wo ſich intereſſante Gefechtsmomente entwickelten. 
Auch heute wieder war die Suite eine außerordentlich glänzende, doch 
alte die Mehrzahl der fremden Offiziere vorgezogen, ſich über das 
ganze Manöverterrain hin zu zerſtreuen, um jo beſſer beobachten und 
urtheilen zu können, Gegen 1 Uhr war die großartige Uebung beendet 
und die Majeſtäten nahmen ihren Rückweg zur Stadt. Die Truppen 
des 3. Armeekorps haben Berlin verlaſſen und Kantonnements⸗Quar⸗ 
tiere ſüdlich von Berlin bezogen. Dagegen ſind beute die Garden in 
die Hauptſtadt zurückgekehrt, um am Montag ebenfalls vor dem Kaiſer 
auf dem Tempelhofer Felde zu paradiren. Auch beute hat Se. Ma⸗ 
eſtät wieder Gelegenheit genommen, dem 3. Armeekorps feine vollſte 

nerkennung auszuſprechen. 


Ze . — TEEN TH 
elegraphiſche Nachrichten. 
Nürnberg, 11. Sept. Nach einer Meldung des „Frän⸗ 
kiſchen Kurier“ hat die Handels: und Gewerbekammer Mittel⸗ 
franfens einſtimmig beſchloſſen, ein Schreiben an das Ministerium 
e richten, welches ſich gegen jede Beſchränkung der Wechſelfähig⸗ 
ett gas ſpricht. 


Hamburg, 12. Sept. Die mehrfach wiederkehrende Mel⸗ 
dung, Baron Nathaniel v. Rothſchild aus London ſei in Frie⸗ 
drichsruhe bei dem Fürſten Reichskanzler geweſen, iſt völlig un⸗ 
begründet. 

Kryſowiee, 10. Sept. 
mittag von den nunmehr beendigten Manövern zurückgekehrt iſt, 
ſprach den Generälen und den übrigen höheren Truppenbefehls⸗ 
habern ſeine vollſte Zufriedenheit mit der Führung und der Hal⸗ 
tung ſämmtlicher Truppentheile aus. Abends beginnt der Rück⸗ 
transport der Truppen auf der Karl⸗Ludwigsbahn. 

Prag, 11. Sept. Der Kronprinz Rudolf von Oeſterreich 
iſt heute Abend 11 Uhr nach Berlin abgereiſt. 

Lemberg, 11. September. Der Kaiſer iſt heute hier 
eingetroffen und auf dem Bahnhofe von dem Landtagsmarſchall, 
bei der am Eingang der Stadt errichteten Ehrenpforte vom 
Stadtpräſidenten, der zugleich die Schlüſſel der Stadt überreichte, 
mit einer Huldigungs Anſprache begrüßt worden. Der Kaiſer 
beantwortete die Anſprache mit dem Ausdruck des Dankes für 
die allſeitigen Aeußerungen der Liebe und Anhänglichkeit, die 
ihm zu Theil geworden, und hielt darauf unter Glockengeläute 
und Ehrenſalven und unter enthuſiaſtiſchen Kundgebungen der 
Bevölkerung ſeinen Einzug in die Stadt. 

London, 11. Sept. Der Premier Gladſtone begiebt ſich 
heute nach Hawarden, wo er wahrſcheinlich bis zum November 
bleiben wird. Gladſtone richtete ein Schreiben an ſeine Wähler 
in Midlothian, in welchem er für die ihm während ſeiner Krank⸗ 
heit bewieſene allgemeine Theilnahme ſeinen Dank ausſpricht und 
gleichzeitig erklärt, daß er die aktive regelmäßige Leitung der 
Geſchäfte wieder übernommen habe. 

Madrid, 12. Sept. Die Königin iſt von einer Tochter 
entbunden worden. 

Petersburg, 11. September. Der „Regierungsbote“ 
veröffentlicht ein Telegramm des Miniſters des Innern aus Li⸗ 
vadia, in welchem es heißt: Der Kaiſer befahl geſtern, dem 
Miniſterkomité durch den Finanzminiſter die Frage zur Prüfung 
vorzulegen, auf welchem Wege ungeſäumt der Bau eines Theiles 
der ſibiriſchen Eiſenbahn zwiſchen Tjumen und Jekaterinburg in 
Angriff genommen werden könne, um, abgeſehen von der ökono⸗ 
miſchen Wichtigkeit dieſer Eiſenbahnſtrecke, der Bevölkerung des 
Wolgagebiets, welche durch die Mißernte gelitten hat, zu einer 
verdienſtlichen Arbeit zu verhelfen. 

Konſtantinopel, 12. September. Kadri Paſcha hat ſeine 
Entlaſſung genommen und Said Paſcha iſt an ſeiner Stelle vom 
Sultan zum Premierminiſter ernannt worden. In einem an 
Said Paſcha gerichteten Hat ſagt der Sultan, angeſichts des 
Ernſtes der Lage und der Dringlichkeit, Maßregeln zu ergreifen, 
habe er eine Veränderung im Miniſterium für nothwendig ge⸗ 
halten und Kadri Paſcha ſeines Amtes enthoben. Er ſetze in 
Said Paſcha das Vertrauen, daß es ihm gelingen werde, eine 
befriedigende Löſung der ſchwebenden Fragen zu erzielen. — 
Man erwartet noch weitere Veränderungen im Miniſterium. 

Simla, 12. Sept. In Herat iſt ein Aufſtand ausgebro⸗ 
chen; der Gouverneur von Herat wurde ermordet. — Ajub Khan 
hat mit ſeinen erſten Offizieren und einigen Hundert Reitern auf 
dem Wege nach Herat Zamindwar paſſirt. 2 

Bukareſt, 11. Sept. Zwiſchen Paſchkani und Roman in 
der Moldau wird in der zweiten Hälfte des September eine 
Diviſion zuſammengezogen werden, deren Uebungen Fürſt Karl 
gleich nach ſeiner Rückkehr inſpiziren wird. 


Raguſa, 13. Sept. Wie verlautet, würden 6000 Mon⸗ 
tenegriner mit 8 Geſchützen in der Richtung auf Dulcigno in 
Bewegung geſetzt, um einem etwaigen Widerſtande zu begegnen. 
Es heißt, die formelle Uebergabe Dulcigno’s erfolge am 15. d. M. 
— ͥ — — — 


Verantwortlicher Redakteur: M. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
LEET EE, E EE EE EE 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im September 1880. 


Datu m l U 

EZ r. ceduz. in mm 
11. Nachm. 2 758,6 18 bat wolkenlos —+18,6 
11. Abnds. 10 759,3 O lebhaft wolkenlo +12,3 
12. Morgs. 6 757,4 O ſtark heiter + 8,2 
12. Nachm. 2 755,5 O ſtark heiter +19,7 
12. Abnds. 10 756,2 O lebhaft heiter ＋ 13,2 
13. Morgs. 6 756,6 O lebhaft eiter + 9,9 


Am 12. Wärme⸗Maximum 19,2 Celſius. 
e „» Wärme⸗Minimum ＋ 8% = 
Am 13. Wärme⸗ Maximum 20,7 Celf. 

Wärme⸗Minimum 7% = 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 10. Septbr. Mittags 0,98 Meter 
* E e z 0.94 
D 2 S 2 0,88 2 


Telegraphiſche Nörſen berichte. 
Fonds⸗Courſe. 
Frankfurt a. M. 11. September. Schluß⸗Courſe.) Matt. 
Lond. Wechſel 20,455. Warner do. 50,60. Wiener do. 171,10. Bäi. 
St.⸗A. 147%. Rheiniſche do, 1588. Heſſ. Ludwigsb. 1014. en 


= = 


1235. 
844. Böhm. Weſibahn 201%, 


Galizier 243. 
87. 1877er Ruſſen 923. 
Diskonto⸗Kommandit —. 
o STEE Obligationen der 
Eiſenwerke 92. 5 S 
Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 245%, Franzoſen 2433, 
Galizier —, ungar. Golorente —, II. Orientanleibe —, 1860er 
Looſe —, UI. Orientanl ihe —, Lombarden 71, Schweizer. Zentral, 
bahn —, Mainz⸗Ludwig hafen —, 1877er Nuſſen —, Böhmiſche Weſt⸗ 
bahn —, Lombarden 70. 
*) per medio e, per ultimo. 


mae Goldrente 109,50, 
Der Kaiſer, welcher heute Nach⸗ 


Zproz. Ruſſen de 1871 88H, Soen Nuſſen de 1 


nn ei DH 


Bi „Courſe.) Geſchäfts⸗ und luſtlos. 
E vie.) Geſchäfts⸗ und lufl 


70. Oeſterr. Goldrente 88,45. 

1854er Monte 123,75. 1860er Looſe 

1 gien Monte 173.00. Kreditlocte 180% "er: Mrß zz 

111.50 Kreditaktien 287,80. Franzoſen 284,50. Lombarden 82,25. 

Galizier 282,00. Kaſch er 139.00. Nordweſt⸗ 
bahn ee Eliſabet 


Wien, 11. 
a Kreditaktien matt, 


„derb 133.00. Pardubitz 
Or: „192,00. Zorte 2450,00. Heß rach⸗ 
— Türk. SIDE 


ungat. 2 — . Unionbank 112,40. Analc⸗ 
Auſtr. 130,10, Wiener Bankoerein 136,50 Ungar. Kredit 259,75, 


Deutſche Plätze 57,25. Londoner Wechſel 118,00. Zanter do. 46,55, 
Amſterdamer do. 97,00. Napoleons 9,383. Dukaten 5,62 Silber 
100,00. Marknoten 58.023. Ruſſiſche Banknoten 1.227. Lemberg 
Czernowitz 168,70, Kronpr.⸗Rudolf 163,00. Franz⸗Joſef 170,00. 
Aprozent. ungar. Bodenkredit⸗Pfandbriefe —.—. 
e 10. Septbr. Wechſe! auf London 257, II. Orient⸗ 
Anleihe 91. III. Orientanleihe 914. E 
Baris, 11. September. (Salut: `, Bewegt. b 
3 proz. amortiſirb. Rente 88,80, 2proz. Mate 86,60, Anleihe de 


1872 120,25, Italieniſche 5 proz. Rente 86,20, Gold⸗ 
rente 77%, Ung. Goldrente 943, Ruſſen de 1877 95,00, Franzoſen 
608,75, Lombardiſche Eiſenbahn⸗Aktien 185,00, L Prioritäten 


00. Turten de 1865 9,70. Spro rumd iche Anısise 78.00. 
Credit mobilier 638,00, Spanier erter. 20,00, do. inter. 19%, Suez⸗ 
ana Men — Banaue ottomane 560. Societe generale 570, Credit 
foncier 1395, Caupter 521, Ban ue ve vor 1115 Banque d' 
827, Banque bypothecaire 627. . Orientanleive 608. Türken⸗ 
looſe 31,00. Londoner Wechſel 25.374 

Florenz, 11. September. öpCt. Italiemſche Rente 95,55, Gold 


D 
24, 


London 11. Septbr. Conſols 977, Italieniſche öproz. Rente 854, 
Lombarden 74, Zprozent. Lombarden alte 10g, et do. neue —, 
b 90%, proz. Rufen 

de 1873 894, 3 Türten de 1865 91, Sproz. fundirte Amerikaner 
106, O. rr. — do. Papierrente —, Ungar. 
D e 984, Oeſterr. Goldrente 768, Spanier 193, Egypter 631. 

Preuß. 4prozent. Conſols 988, 4proz. bair. Anleihe 98H, Türken 
—, 1873er Ruſſen 898. 

Platzdiskont 23 pCt. 

Aus der Bank Hotten heute 25,000 Pfd Sterl. 

Newpyork, 11. Septemb. (Schlußkurſe.) Wechſel auf Landgn in Gold 
d D. 805 C. chſel auf Paris 5,243. nët. fund. Anleihe 1023. 
5b Ct. fundirte Anleihe von 1877 1108, Erie⸗Varn 398, Gong nf 
1111. Wem Centralbabn 1325. 


Produkten⸗Courſe. 

Köln, 11. September. (Getreidemarkt.) Weizen dieſiger loco 50,00. 
fremder loco 21,50, pr. November 19,80, pr. März 1980, Roggen 
loce 19,50, pr. November 17,90, pr. März 17,40. Hafer loco 14,00. 
Rübö loco 29,40, pr. Oktober 28,90, pr. Mai 30,20. ? 

Bremen, 11. Sept. Petroleum höher. (Scheus bericht.) 
Standard white loko 9,70 bez., per Oktober⸗Dezember 9,80 bez. É 

Hamburg, 11. September. (Getreidemarkt.) Weizen loto ruhig, 
auf Termine ſtill. Roggen loko ruhig, auf Termine ſtill. Weiten 
ver September⸗Oktober 188 Br., 187 Gd, ver April⸗Mai 189 Br., 187 
Gd. Roggen per September⸗Oktober 169 Br. 168 G., ver April- 
Mai 164 Br., 162.80. Hafer ruhig. Gerſte ruhig. Zu. ruhig, loko 
57, per Oktober 57. — Spiritus ſtill, per September 514 Br., 
September⸗Oktober — Br., pr. Oftober-November 48 Br. per 
vember: Dezember 475 Br., per April⸗Mai 47 Br. Kaffee ruhig, Umſatz 


Sack. Petroleum feſt, Standard white loko 9,50 Br. 9,40 
Gd., per September 9,40 Gd., per Oktober⸗Dezember 9,50 Gd. — 
Wetter: Schön. 


Autwerpen, 11. Septbr. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig. Roggen unverändert. Hafer flau. ill. 
Paris, 11. September. Produktenmarkt. (Schlusbericht.) Weizen 
zubig, pr. September 25,60, pr. Oktobre 25,60, pr. November-Febritar 
25,50, pr. Januar⸗ 25,50. Roggen feit, ver September 
5 19,75. Mehl ruhig, pr. Septemder 56,25, pr. 
N 75, or. November » Februar 54,00, vr. Gegen 54,00. 
Rüböl beh., per September 76,50 pr. Oktober 77,00, per November⸗ 
Dezember 78,00, per Januar - April 78,25. Spiritus behaupt, per 
September 62,75, per Oktober 61,75, ver November » Dezember 60,25, 
per 1 ee Wetter: Schön. e 
ewyo . Septbr. i mwolle in Nemyorf 
New⸗ Orleans d 


cht. ` 
1144. do. in 114. Petroleum in Newvork 9% Gd., do. in 


Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt⸗ 
Deputation. 


Feſtſetzungen 
der von der Handelskammer 
eingeſetzten Kommiſſion. 


Pro 100 Kilogramm 
mittel 


* 
19 50 
en, Ge Ge 2 5 
f ge os, rot nommell, per 50 Klg. 30—85 
bis 38 2 Mt. weißer nominell, per 50 Kgr. 40—48—58—62 N 
e ar Son ei tet 50 Kl 
630.70 Mt. gut behauptet, ver gr. 6,70—6 90 M., fremde 


Leinkuchen, in feſter Haltung, per 50 Kilo 9,80 —10,00 Mt. 
Lupinen, ſchwach zu Bi rt, per 100 Kg. gelbe 8 30 —8.50—9, 2 
bla l. 20.20 000 c TS SE 
Thymotbee, nominell, per 50 Kilgr. 18—21—23 Mr. 
Bohnen, ſtärker gefragt, per 100 Kar. 20,00 —21,00—22,00 Mark. 
Mais: mehr angeboten, per 100 Kar. 13,50 14.00 14.20 M. 
Wicken: ohne Aenderung, per 100 gr 13,00--13,50—14,%0 M 
—— per 50 Kilogr. 2,60 bis 3,09 M. 
Rartofieht Se (2 Melee SSC, 
Kartoffeln: per uſcheffel a 75 Klgr. = fd. Brutto 
Ce wéi e = 2 WCS. E M. vr? 1 d 
5 Pf rutto) be A ‚25 „ geringere 1,00—1,17 M. 
per 2 ir 0.10—0,12 Mark. BZ 
Devi: ohne Aenderung, ver 100 Kar, Wenen fein 30,50—31.50 
M. Roggen jein 3031 M. Haus backen ec) Ml. Roggen⸗Futter⸗ 


1 
1 
D 
1 


ge lolo 128131 Log 


3180 
mecklenburgiſcher 140-150 Dos, 


E 


begoen 95 bez., per Januar⸗Februar 24,90 be, per April⸗ 
ut: e Zu Nat Ke ER Gd K Aach Reg green — ey 
Berlin, 11. September. Wind: ſchön. Saa rer Lg 000 Kilo er 200-245 M., Win⸗ 
Beisen per 1000 5 loko 190235 M na Sat Qualität a, | 90° 8 re e 55 5 nt 05 be dg no 0 ohne 8 ne hab | 

o 0 ig — 
— — 0 e Ke 1 bez. per E ber bez., per Oftober: Nov. 34,9 
5 1945 bez., per November⸗Dezember 1 Dezember⸗ GA dë ovember⸗Dezembr 55,8 bez., per ember » Januar — 
muar — e: per April, Dian 160 "10,10 8 Senn 3000 17 8 Leer — bez., abgel. bez., per 
er, R. ulirungspreis 199 M oggen per 100 Wale loko SA 7,7-57,9 bez Getünd. 2300 Zentner, Mean ung 
205 M. nach Qualität geforbert, ruſſi Gi 1856—187 ab Kahn sin 53 — Leinöl per 100 Kilo loko 95 bez. — Petro⸗ 
. =: Ar 190 bis 195 M. * n bez., feiner 200 M. Sade EE 8 05 Kilo loko 29,5 (äu per ee 8,0—28, 1 bez., per 
a. B. bez., . 1844—444 M. be ptember⸗Oktober Oktober Mo. per Oktober⸗November 28,5 . 
182 1817182 bez., Oftober-Rovember Ko 1784— bez., ember 28,5 bez., per Dezember⸗Januar 29 M., EH ril⸗Mai 


1761—1765 bezahlt, zember⸗Ja⸗ 


ver November⸗ Delenber 174 Cé Gekündigt — 


nuar — bez., per April⸗Mai 1741—1731— 
Zentner, Ne — M. bez. Gerfte d > Kilo 
iofo 150 bis 195 nach Qualität gefordert. — Hafer 1000 
Kilo loko 137 bis 167 nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 537 bis 

oſt⸗ und Weeer en, 1 13 ahlt, pommerſcher und 
Ee 115755 197145 bez., böhmiſcher 
40% bez., per a 
5 . — 


137 146 bez., per September 141 
141—140} b allt; per WE ber 136 
SE E? che — S h wo 1000 Ri 

— Er 

SE 205 N. Fu ` aset 180—189 M. — Mais per 1000 Kil 
5 Ce E Weinenmebl ab Zem Si, 
— ahn — eizenmehl per ilo 
n bis 30,00 M. : 29,50 bis 28,50 01: 
27,50 Kongenmen ill Sad 0: 27 0 250 

M. September A 500 AC 
Se tember Oktober 25,65 —25, per ober⸗Novem⸗ 
2 8 30— 25,25 bez., per Nopember⸗Dezember eg 10—25,05 r 


0 


— 2 Gekündigt — Zentner, Regulirungspreis — bez piri⸗ 


tus per 100 a loko ohne Faß 61,1—61,0 Zauber per 
September 61,8—61,2 ahlt, per iber take 58,4—57,8 
per Oktober = November „355,8 —55,9 bezahlt, per Novem⸗ 


ber⸗Dezember 55,4—55,1 bez., per Dezember: Januar — bez., per April- 
Mai 30,856,256, bezahl t. (Berl. Börſ. 3tg.) 


Bromberg, 11. Seotember 1880. [Bericht der Handelsfammer.] 


Weizen: RT, alter, aa glaſig 220—230 M. neuer nach 
Roggen: unveränd., An loco inländiſcher 190 —192 Mk., abfallende 


Qualität 170180 M. 5 
Gerſte: unverändert, f. Brauw. 175 — 180 Mk., große 165—170 Mk. 
kleine 145 155 Wart 
Hafer: loco alter 160-170 M, neuer 140-150 Mk. 
Erbſen: Kochwaare 170 180 M Ban 169 - 
Mais: Rübſen: Raps: ohne Handel 
Inn Spiruus: pro 100 Liter A 100 pet 60 50—£0 M. 
Nubelcours 211,50 Mark 


165 M. 


Stettin, 11. September. AE der Pal Schön. K 
ESA Mud 8. 

- D Ee er? Er alter — Mark, neuer 
132.156 N. SE ih BAR eer A weißer 1 
Mk., per Septem ber⸗Oktober 11 bei, (2 Za 
Lë 191 1 5770 per Frühe ahr 191100 M. be 

unverändert, wa, d 70 8 Sei 3 Ee 


1 September Oktober 2 per Ok 

Mk. Br., per Apr Ma be, — M. Br. — Se | 
per 1000 Kilo loko — M. — Hüböl gejchäftälos, 55 1 Kilo Iofo 

obne Faß bei Klemigkeiten 55,5 M. Br. per September 55 M. Br Br., A 
per September-Lftober 54,4 Mk. Br., ka Oktober⸗November 55 M. 
‚per_ November: Dezember — M — M. 

Br. — Spiritus un eet 10,009 Liter pCt. 

ſoko ohne Faß 61,6 Yi. e Dee 06-694 4 M. bez. 

5 au ne 56,9 9 H per Dit 


Se 


e 177 M., 


M. — 1 lolo 10 M. 1 


Regulirungspreis 10 M., per 


Heuti Weizen 180—200 M., 
M., Gerste 150-163 E? Hafer 145—153 M., 1 5 D 155 5 
Rübſen — M., Kartoffeln 39—45 M., Heu 1 „5—2,5 M., Ste 
27—33 M. (Oſtſee⸗ Ztg. 


Berlin, erlin, 11. September. Die geſtrigen Abendbörſen find feſt, t aber 

leblos verlaufen; luſtlos eröffnete heute auch der hieſige rkehr, und 

bei mangelnder Kaufluſt gaben die Kurſe überwiegend nach; angeblich 

wollte die Spekulation politiſch verſtimmt es ‚och war wohl mehr 

der Mangel an — * — Halt Di Sg 7 — 
der Schwäche der Haltung uld a n 

— 8 PH Grenzen hielt, jo verdiente die Tendenz 


das Angebot in engen 
oi ` Kreditaktien verloren gegen den geſtrigen 


kaum die Bezeichnung matt. 


t 3 M. und ſchwankten mäßig; Franzoſen lagen trotz ſchwacher Haltung wenig Beachtung aar gehandelte Aktien 
9 von Ge Gulden nur mäbig dës Dis⸗ blieben e Ee em fe, be u es, 4.7 
Bomm. 5 ” . N. Aktien. Sta . + 
Jonds- u. Aktien: Börſt. TE: 1105 101.50 8 Badische Ban; 107,00 ©  Mladien-Maftricdht 14:1 3290 8 
Berlin, den 11. September 1880. Bomm. III. 1005 99,75 G Bl., heit u. Weſti 41,40 bz Altona⸗ Rel 4 157.25 G 
Preußtiſche = und Geld⸗ Br gem 8 g Ge E ici a 3 i SA Ber aa De R SE tee 1 Ge G 
f 3 4107, „erk. dels⸗Geſ. 3 493,00 AD BBerlin⸗Anhalt 3 
Conſol. Anleihe 4,104.20 55 E 50 115 4 10905 G | do; Kassen Verein. “ 17200 B. PBerlin⸗Zresden 4 E 20.90 bz 
do. neue 1876 4) 99,80 bz Ké C.⸗B.⸗Pfdbr. kd. 45 100,00 G Breslauer Disk 3 95,00 B e im⸗Görlitz 1 2260 58 
Staats⸗Anleihe 1 | 90,80 bz do. unk. rückz. 1105 1112.00 B Centralbk. f 2.00 B Verlin⸗Jamburg 1 229,50 bz 
Staate ce 3697.75 bz do. (1872 u. N Ié E Gë. > Teo Zon dba 4 110,70 bi 
+ Cp Ceicdhh- 40 do. el u. 78) ep redit⸗B. 4 91,00 B, Sorau⸗Guben 1 2310 bz 
Berl, Sch 9255 638 | do. (1874) „Edin Wechslerbant! 98,50 BG Närkisch⸗Boſener 4 29.00 58 
SG 94,00 bzG Le Hyp.⸗A.⸗B. 1204 Danziger Privatb. 4 ‚110,00 G Nagdeburg⸗Leivig | 
E Säit. d. E Kfm. 41 do. do. 1105 105,50 CR Da ter Bank 4 148,75 bz do. do. Lit. GA 
fandbriefe: us dier, ierg 5 10450 do. Jettelbank 2 106.00 B. PMordhauſen⸗Erturt 1 | 29,70 638 
erliner 5 107.00 B E 45.104,50 D rier teditb. 4 | 85,00 2 Oberſchl. Lit. Au. C. 3,194.50 bz 
47 102.80 bz Siem: A Hyp. 5 4400.55 b 90 Sé 10 1 ak 90 do. It. E. Gi S 
tral 4 99,40 b 4 utſche Ban: 22 Oſtpreuß. Südbahn 53,90 bz 
Sr A 34 93.50 bz [8 ant et: 5 107.00 bs do. Genoſſenſch. 4 136.75 d. Rechte Sderuferb. 4 1147,00 bz 
do. neue 3491.75 bz do. Su Bank. 2,0 B. Aben⸗Nabebahn 4 20.40 638 
S 99,50 bz Ansländiſche Fonds. ni e reg g E Gi 5 1 SE N e 
eue ö — . 40 bz 
N. e GE DEE E EI F © Pe. E, gar 9200 5 
See ` D 51258 | de ers (hmm) 1101,30 a ef EE, fen Je pe e 0 0 
B01 9 pege Er 44 wi ndkredb 1 94.00 Str; an he 1080. 4 101,10 05 
aber 2 ne nt 6 12, 10 90 Supothet (Hübner) 4 ët G 8 
Pommerſche 0 eſtert 76.00 bz Honaasb. ei 4 105,50 b eimar⸗Geraer 1 3 
Ee KS e diente 44 62,30 G Peu e Geck 4 1148,80 0 
Wine, nee de db i ee dene 1110975 00 ä 
KA . do. IN A Am otterd. 

00 S | de. r. 100 1.1898 90 8 "IR der rc, 15 nn en He 219,2 05 
Schleſiſche altl. N: do. Loft.⸗A. v. 18005 122,75 bz do. Hyvotb.=B.4 80,50 ba. m. Weſtbabn 5 1100.50 bz 
e m 0... do. 0.1864-305.10 dic weng Cxebiebt. 00 bh eee 5 
gar Goldrente 6 93.90 äi. . do. Hypothekenbkl. 4 92.30 0 Bodendacc)h 1 | 81,75 bz 

Veit Ee Se Eë Akt. 5 on 151 Niiederlauſiger Bank 4 99.50 G e | 7200 66 
d Sach PR „Norddeutſche Bank 4 187,00 G Franz Joſep 5 2,00 b3 
. II. Serie do. Schabſch. k. up ES Ceci) 54.00 bz Got arl Ludwig.) 5 121.25 B 
R do. leine e Pester Kredit 4 | barb-Babn 805 | 52,50 bj 
Do. Vi SÉ ee e vw Peter Intern d 95.40 6 Fee 5 563 80 
SE ET WEE er e Sri AC 
ur⸗ u. mä 8 109,25 bzG x x Nordw.⸗ 305,50 ; 
dee: fil gener he K 8000 E Lee SE ERDE. gc Zä Wë 
3 do. Bodenkredit 1 91.00 bz. [Reichenb.⸗Pardubitz g 59,50 ba 
Bes Som be. E dE EE e SÉIER ag 
dro fund 48408. Ge Kees ot) umänier 3654.20 bh 
uff. cenſ. A. 3545 89.90 b zächſiſche Bank 4 119,00 658 L do. Certiſikate 4 54,50 b; 
Eer „ , ee, een, E 
` ? 1 5 6 
20-Sranfitüde do. 18775 | 92,70 e Sad. e 4 132 75 73 0 äer Union, 4 30.40 5 
* du ese, e Be er dee 
5 oden⸗Eredi + Südöfterr. (Lomb. 
Funde bo. Pe. 2. 1804 15 1148,70 Co 25 Zusifteie 4 155% O Turnen urg 47% 0 
Rene Sanfnofen ERR 45855 5 a ne | Deene de 264.00 bj 
D. O. A. Ul. 3 
5 07,50 

g = h Bea net — Vol Sch⸗Obl. D 8300 90 92 Sa Hr 1 5,00 0 Eifenbapn- Stammprioritäte. 
err. Banknot. do. do. kleine A au. Ei „„ R herlin⸗Dresden 5 56.00 bz 
18 a -% 6500 b. — SEH | —.— de 1 6. 10 81.60 160 

un. | ` 0. 2 7 orau⸗Gub. 30 bz 
kä 58240 55. f 00 6 | do. Mast, % 5640 bi Ge Sem 3700 B. Hane er l er 5 | 

2 A ` ` ` 5 a „ "PR e 

3 da 2 40 T6 233,60 8 5 Floraf. Charlottenb. 4 b „„ Jaygetug,- een 5 1101,75 bz 
Gë 5 a 4 9 50 8 do. Looſe vollgez. 3 25,00 bz riſt u. Roßm Nah. 4 —.—— deg ee de, 5 9580 tt 

. d ` 1. A A en 5 H 
De Präm. Anl. 9 4 136,10 B org⸗Mari 4 i 99,75 bz lau 5 46,75 Ge 
Braunſch. 20 thl. L. — 98,30 bz , Fibernia u. Lab 101,75 bn  Kiadë-äneen 5 40.40 46 
Brem. Anl. v. 18744 400 , 167.60 bz Immobilien (Berl.) 4 82,50 G ſtpreuß. Sudbahn s | 96.00 bz 

` Col Zir änt 3 131,90 bz don 1 Dn 8 T. 20.43 b mitg, Leinen⸗F. 1 98.00 B en⸗Ereuzburg |ö 71.90 bz 
Deſſ. St. Pr.⸗An nl. 35,125, 50 bz er do 5 M. 2030 55 5 ner 1 kä bz echte Oderuf. Bahn ö 146,00 656 
ES Zänn 5 118.00 % Perz 109 Fr 7 18050 db ease ed. Berg, (e Ze Salbe $ 

Pb, gäe 1800 187.00 15 am, Zëacbrtne Berk, 4 134,50 3 ‚KSoal-Unftrutbahn 5 
übeder Fu An 1800 br ` ën e e 117220 ne Denen San 8. 90,0 B e nerd 16 

Ae ee e e , ee e || 0m an, eee eee 

do. Pr⸗Pfobr. 1800 b ide wa: 20800 bi 4 UBER 
Oldenburger Looſes 153,00 D e do 5 8 = 525 GN SE . AI. 2 90.00 B Staatsbahn ⸗ Aktien. 
D.⸗G.⸗C.⸗B⸗Pf 1105 Warſchan 100 R 8 8 SET? 2 5 önix B.⸗A. dë Si 55,00 ba Brl.⸗Potsd.⸗Magd. 4 99,40 Ge 
do. do. 4102.50 G J Zins fuß ber get? an genf. . Berlin Stettin AN 115,25 638 
Pë EE a Eh et ler rg enee 
0. h iskonto in Amſter bam ies ein. Magd.Haiberita 147.80 bz 
e 1810025 d PBrüflel 5, Srankturt a. M. 4, Yam-]Stobrafier d Aë) 25,25 b [Mad e 85.75 
Nrdd. Grdkr.⸗H.⸗A. 5 99,75 G urg —. Leipzig , London 21, orisſUnter den Anden 7,40 B do. unabg. 33 88,75 G 
ai vp. Nidbr. 5 CR Petersburg 6, Wien d W. Wörlert EE, | 71,00 bach do. (. do. abg. 1122,50 bach 


konto⸗Kommandit⸗Antheile büßten 1 pCt. ein, Dortmunder Union un⸗ 
eführ eben ſo viel, und Aktien der Laurahütte wurden angeblich für 
Franzöfiiche Rechnung, verkauft. Oeſterreichiſche Bahnaktien blieben bei 
ſtillem Geſchäft ziemlich unverändert; Bergiſche verloren $ pCt., andere 
deutsche Eifenbühnivertbe waren nur wenig verändert und eher ſchwach. 
Der Rentenmarkt erſchien Se ungarische Goldrente und 
ruſſiſche Anleihen verloren an 8 pCt., rumäniſche Anleihe und Italie⸗ 
ner blieben unverändert. Die übrigen, en Zeien fanden bei eher 


Druck und Verlag von W. Decker U. ©. C. Nöſtelſ in Poſen. = 


Ruhr. ` Ausländiſche Prioritäten. 
g > EG 14 eee 85.80 bz 
` 1,75 $ V 
de. Lie. 50300 8 de of 1810 8 
Berlin⸗Görltz 43 101,25 G ? 8890 
do. do. — 40 2 90 Ab 
Bu. 3 102, 70 B 50 
5 Mähr. Schl BEA Oe 
5 i Tonne, d 
e E che Pi Cem 382 20 b 
gerlin⸗Stettin 1. V - do. de 367,75 bz 
do. do. I 99,60 bz err d 103,70 hu 
do. do. ML 60 bj 105 
do. IV. v. St. g. eil 
do. VI. do. 50 bz 
do. VII. 
Deeg) Schu ben 
do. do. Litt. G 
do. do. Litt. H 
do. do. Litt. I. 4 
do. do. 1876 50 B 
Cöln⸗Minden IV. 50 & 
do. U „50 bz 
do. VI. 50 G 
alle⸗Sorau⸗Guben 00 G 
do. do. C. 4103,20 G 
9 1 1.14 
— = an, do. Oblig. 5 95,40 bz 
Bréch iſch⸗Poſener at 102,50 bz barfow⸗Aſow g. 96,75 G 
€ Oe d.⸗Halberſtadt dp. in Lſtr. a 2040 91,00 G 
o. do. de 1805/4 100,60 bz art, Rtrementich 5 65,00 G 
do. do. de 1875 100.60 bz 1.5 3560 8 
— e di Ze 5 er? 98,40 © 
do. Wittenberge 45 100,00 G ar. WE 9800 35 
do do. 3 85,00 B . jr ‚5 99 bs 
Heider art 1188.80 8 Re am 12 899 6 
do. Il. a 024 thlr. 1 99,00 G LSA E 82.50 ët 
do. Obl. . u. U. 1 99,50 5 Mosko⸗Rjäſan 5 103.80 9 
de eich Po: 4 99,75.b [Post. Smolenst 3 88,00 5 
\ 2 d 4 96˙8 a 
ee ee, 11603 
SEE 1 | 98,90 8 e 
Zeg E i Warſchau⸗Wien II. 5 103,00 G 
> e EU ZEN bo. 1.5 102.25 55 
S 8 D do. 1.5 100,30 bs 
do. H. ass G Zarskoe⸗Selo 5 71, bz 
do. v. 18694 — 
. v. 1873 


ſtand erſchien bei geringer Nachfrage eher knapper. — Die — Die Haltung 

blieb bis zur Mitte der Börſenzeit ziemlich feſt; dann aber W 
der geſammte Markt unter der Führung der Kreditaktien. Der Privat⸗ 
2 ſtieg auf Ak pCt. 1 Ultimo notirte man: 29 25 492 

3489,50, Lombarden 1434—2}, Kreditaktien 499—4,50— 

Distento⸗ Kommandit = Antbeile 179,80—180—178,50, Bismarckhütle 
120 bezahlt und Geld. Mecklenburgiſche Hypotheken⸗Pfandbriefe waren 
belebt; ebenſo Berlin. Hdl. Der Sëch war matt. 


Münſter⸗Hamm 99,00 G berſchleſ. v. 1874 44 102.50 B 
NMiederſchl.⸗Närk. ` 99,00 55 e Ri 
Rhein. St. A. abg. 63 158.00 5 o. Coſ.⸗Oderb. D 
do. neue 40 proc. 5 153,00 bz D do. 5 
do. Lit. B. gar. 1 99.15 G Nied.⸗Zwgb. 33 
Sean 4 | 
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do VL 103,50 b ` Fëh-äiabe v. St. g. 2,103.00 b — 
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Aachen⸗Düſſeldf. I. lesw.⸗Holſtein 4 . 
do. bo: II. üringer SR 4 100,00 bz 
do. do. ` ` v 
do. Duſſ.⸗Elb.⸗Pr do. III. 4 100,00 bz 
do. do. 1 do. IV. 44 
do. Zorte oe 99,50 do. VI. 4102,25 G 
do 4 101. 50 bz 


